St. Georg und der Drache


Sankt Georg und der Drache

– ein Klassenspiel –

frei interpretiert von 

Ulrike Sachse
Brachenreuthe Juni 2002

Spieler

St. Georg

Erzengel Michael

Der König

Die Königin

Die Prinzessin

Der Erzähler

Der Einsiedler

Das Volk

Der Drache

1. Szene

Bühne dunkel, ein Erzähler tritt auf

Erzähler:
Vor langer Zeit gab es eine Stadt mit Namen Silene.

Bei der Stadt lag ein See,

bei dem See war eine Höhle,

und darin lebte ein Drache.

Dieser Drache bedrohte die Stadt.

Sein giftiger Atem tötete alles Leben,

wohin er auch traf.

Um den Drachen zu besänftigen

Und seinen Hunger zu stillen

Gaben ihm die Menschen von Silene

Jeden Tag 2 Schafe zu fressen.

Und als kein Schaf mehr da war,

nahm man ein Rind.

Und als auch kein Rind mehr da war,

einen Mann oder eine Frau.

Keiner entging dem Schicksal, ob arm oder reich,

jung oder alt. Wer zu opfern war,

entschied das Los.

So kam eine große Not über das Land.

(tritt ab)


2. Szene

Bühne hell

Volk: (einzelne treten vor)

1. Person
Oh weh, welche Not und Pein

sollen wir alle geopfert sein?



2. Person:
Das Unglück, es hört nicht auf.

Des Drachen Gier nimmt täglich seinen Lauf.



3. Person:
Habt ihr gehört, des Königs Tochter zog das Los!

Nun ist des Herrschers Kummer groß.



1. Person:
Oh weh, die schöne Prinzessin,

des Königs einziges Kind ...



2. Person:
Schweig still! Wir alle getroffen sind,

warum nicht auch des Königs Tochter?

Nun trägt auch er an unserm großen Leid.

Konnt‘ er doch helfen nicht in dieser schlimmen Zeit.



3. Person:
Da kommt der König selbst ...



König:
Mein Volk, ihr alle wisst,

auf wen das Los getroffen ist.

Mein Kind, ich bitte euch zu verschonen;

will auch mit Gold und Perlen euch belohnen.

Nur lasst am Leben die Tochter mir – 

geb‘ auch mein halbes Königreich dafür!



Volk: (wendet sich ab vom König)

2. Person:
Warum sollten wir den König übergehen?

Mussten doch selber Töchter und Söhne geben

zu lindern des Drachen Gier – 

Gerechtigkeit verlangen wir!



(beratschlagen leise)


3. Person:
Doch wollen wir geben eine Frist von 8 Tagen.

Wenn bis dann keine Lösung gefunden wird,

hat die Prinzessin ihr Leben verwirkt!

(gehen ab)


3. Szene

Bühne dunkel

Erzähler:
So suchte der König mit der Kraft seines Wesens;

Doch blieb seine große Mühe vergebens.



Im Hintergrund, hell, Ritter Georg kommt




Zu dieser Zeit zog ein Ritter über das Land,

sein Name war St. Georg.

Er ritt auf einem weißen Pferd,

und sein Schild trug ein rotes Kreuz,

Zeichen für den Kampf des Guten gegen das Böse.



Lied: „Lass mich ein Streiter Gottes sein ...“

4. Szene

Erzähler:
Nahe der Stadt Silene lebte ein Einsiedler

mitten im Wald in seiner Klause.

An der Seite der Bühne, in einer Höhle mit Laub geschmückt

Einsiedler:
Seid mir willkommen, edler Ritter.

Gern teile ich mit euch Brot und Wein,

auch wenn sehr arm ist die Behausung mein.



Beten, essen



Georg:
Habt Dank für eure gute Tat.

Zu Ende neiget sich der Tag,

und müde sind die Glieder.



Einsiedler:
Wohin geht euer Streben, Herr,

was nennt ihr euer Ziel?



Georg:
Zu helfen ist mein‘ teure Pflicht;

Zu kämpfen, bis alles Böse erlischt.



Einsiedler:
Da seid ihr recht in diesem Land;

Ist doch die Not gar sehr bekannt.

Silene ist des Ortes Namen,

Vieh und Mensch dem Drachen nicht entkamen.

Es darbet alles Leben dort schon allzu lange Zeit;

Kein Kämpfer war zu helfen je bereit,

zu töten dieses Drachentier



Georg:
Das ist mein Ort, dort will ich dienen.

Gleich morgen will ich reiten nach Silene,

dem Volk die Freiheit wieder schenken.



Einsiedler:
Ich hörte große Klage:

Zu opfern ist am morgigen Tag

Des Königs liebstes Kind.

(ab in die Klause)



Georg geht zum Altar, betet ― St. Michael erscheint und gibt ihm ein Schwert.

Musik

Georg:
Zum Kampfe entschlossen,
mit dem Schwerte rein,

will ich ein Ritter des Sankt Michael sein.-

Lebt wohl und Dank für eure Hilfe.

verabschieden sich

Lied: „O unbesiegter Gottesheld ...“

5. Szene

König und Königin führen die Prinzessin zur Stadt hinaus — das Volk ist mit dabei — links die Drachenhöhle

König:
Mein liebes Kind, geh nicht!



Prinzessin:
Mein Schicksal soll sich nun erfüllen.

Gott gibt mir Kraft!

So geht und lasset mich allein.

König und Volk entfernt sich — Prinzessin geht zur Höhle und verbirgt ihr Gesicht — Georg naht — der Drache kommt aus der Höhle — Prinzessin geht Georg entgegen
Prinzessin:
Nein, o geht, ihr edler Ritter,

reitet fort;

hier ist ein gar zu schauriger Ort.

Euch soll der Drache nicht verschlingen!



Georg:
Will selber ihn ums Leben bringen.

Zur Seite nur, o liebliche Prinzessin!

Drachenkampf dreimal hin und her, bis besiegt  Gong, Becken...

Nachdem der Drache liegt ...

6. Szene

Volk kommt mit dem König und Königin

Volk:
Der Drache ist besiegt,
am Leben das teure Kind!

Wir können glauben kaum,

Daß endlich frei wir alle sind.

War das denn alles nur ein Traum?



König:
O edler Ritter, habt Dank für diese Tat–

befreit sind alle Menschen in der Stadt.

Wie ist der Name, und wie kann ich euch lohnen?



Georg:
Sankt Georg heiß‘ ich, Euer Knecht.



König:
Nehmt mein halbes Reich,

die Hand meiner Tochter dazu.



Georg:
Brauch‘ keinen Lohn.

Zu dienen zieh‘ ich durch die Welt,

bin zum Ritter von St. Michael bestellt.

Doch bleib‘ ich gern bei euch ein paar Tage,

bevor ich weiter reite zu neuen Taten.



Lied: „Lass mich eine Streiter ...“

― E N D E ―

